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INTERVIEW/400: Pflegenot - ein Mehrfrontenkrieg ...    Michael Kirchner im Gespräch (SB)

Ge spräch am 3. März 2018 in Ham burg-St. Georg

Die in halt li che Ge stal tung des 160. Jour Fixe der Ham bur ger Ge werk- 
schafts lin ken [1], der am 3. März in den Räu men der Fö de ra ti on de mo- 
kra ti scher Ar bei ter ver ei ne (DIDF) [2] im Stadt teil St. Georg statt fand,
ging auf eine In itia ti ve von la bour net tv [3] zu rück. Zum Thema "Kämp fe
in Kran ken häu sern in Ham burg, Bre men und Ber lin - Or ga ni sie rung von
Pfle ge bünd nis sen - die Macht der Öf fent lich keit" be rich te ten und dis ku- 
tier ten Mi cha el Kirch ner (Pfle ger in der Cha ri té) und Sil via Ha be kost
(Pfle ge rin im Vi van tes Kli ni kum) aus Ber lin, Chris toph Kra nich (Ham- 
bur ger Pfle ge bünd nis) [4] und aus Bre men Aria ne Mül ler (Kran ken- 
schwes ter und Mit be grün de rin des dor ti gen Pfle ge bünd nis ses).

Mi cha el Kirch ner hat seine Aus bil dung zum Kran ken pfle ger im Ber li ner
Kli nik kon zern Vi van tes ge macht und ist seit 2003 an der Cha ri té  be- 
schäf tigt. Er en ga gier te sich in den Streiks der Pfle ge-

kräf te 2006 und 2011, ge hör te dem Per so nal rat an und 
aktiv am Ar beits kampf be tei ligt. Im An schluß an den Jo
wor te te er dem Schat ten blick ei ni ge ver tie fen de Fra gen.

Schat ten blick (SB): Wenn man die Ent wick lung im Ge s
über die Jahre ver folgt, kann man den Ein druck ge win ne
Mo loch auf ge baut wird, der immer we ni ger mit den Pa ti
Pfle ge per so nal zu tun hat. Läßt sich die ser Ent wick lung d
zung nach etwas ent ge gen set zen?

Mi cha el Kirch ner (MK): Ja, sonst würde eine Ver an stal
hier kei nen Sinn ma chen. In so fern glau be ich das schon u
re, wenn wir es schaf fen, über un se re Scheu klap pen h
und nicht nur die ei ge ne Be rufs grup pe zu sehen.  Die P
hier auf den Weg ge macht und ein

Inhaltsverzeichnis Zur Tagesausgabe Näch
 

wich ti ges Pro blem ihrer Über las tung the ma ti siert. Nun wird es dar auf
an kom men, daß man alle an de ren Be rei che der Ge sund heits ver sor gung
peu à peu mit in die Dis kus si on, die Ak tio nen und Bünd nis se hin ein- 
nimmt, um ers tens zu schau en, daß man die schlimms ten Aus wir kun gen
zu zü geln ver sucht, und zwei tens, sich zu sam men setzt und einen Kopf
macht, was für ein Ge sund heits sys tem wir ei gent lich wol len. In so fern
glau be ich schon, daß man da ge gen wirk sam vor ge hen kann, auch wenn
es ein bi ßchen Ge duld braucht.

SB: Du hat test unter an de rem be schrie ben, wie Teile d
und Kol le gen durch diese Aus la ge rung ge spal ten wer den. 
Er fah run gen mit Bünd nis mög lich kei ten?

MK: Es gibt ver schie de ne Mo ti va tio nen, warum es für die 
trak tiv ist, Aus glie de run gen vor zu neh men. Das eine ist na
no mi sches Motiv, mit dem an de ren ver folgt man, wie ich
aus das In ter es se, je zer split ter ter eine Be leg schaft ist, je
Glie der sie hat, die wo mög lich auch zu ein an der als Kun
leis ter in Be zie hung ste hen, genau diese Art der Spal tung
Be leg schaft und der Kol le gen vor an zu brin gen. Das ist du
lich ge wollt und nicht nur un mit tel bar öko no misch be grü
ist es wich tig, daß die Be leg schaf ten sich klar ma chen - 
Firma nen nen, wie sie wol len, ob Cha ri té Fa ci li ty Ma nag
Phy sio the ra pie und Prä ven ti ons zen trum oder Labor Gm
Cha ri té sind. Wir sind Kol le gen, die die sen Beruf ge wäh
nur, um un se ren Le bens un ter halt als Rönt gen arzt, Kran
oder Kran ken trans por ter zu ver die nen, son dern um eine s
keit zu ma chen. Diese Sinn haf tig keit, die ich in mei ne
schäf ti gung suche, kann eben auch dazu füh ren, daß wir u
künst li chen Spal tung als eine Be leg schaft mit einem ge w
ste hen. Darin be steht mei nes Er ach tens auch die Mög
Spal tung zu über win den.

Im Mo ment funk tio niert die Spal tung noch ziem lich gu
Kol le gen, die von ihrem Ver ständ nis her schon ir gend w
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aber bis lang ist es den Un ter neh mern noch recht gut g
Spal tung auf recht zu er hal ten und in den Köp fen ein zel n
Kol le gen wirk lich zu ver an kern. Aber den noch gibt es 
damit auch im ei ge nen Be trieb kri tisch
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aus ein an der set zen, so daß die Mög lich keit vor han den ist, dar über hin- 
aus zu wach sen. Wenn man die CFM [5] und VSG [6] nimmt, die zwei ver- 
schie de nen Un ter neh men an ge hö ren, er kennt man durch aus, daß es
Kol le gen gibt, die eine sol che Po si ti on haben, sonst hät ten sie nicht meh- 
re re Streik ta ge or ga ni sie ren, sich ge gen sei tig un ter stüt zen und De mons- 
tra tio nen bei den je wei li gen Auf sichts rat sit zun gen ma chen kön nen. Und
ich hoffe, daß sich das auf Dauer ver stär ken wird.

SB: Wie sind deine Er fah run gen mit an de ren Be rufs grup pen wie bei- 
spiels wei se der Ärz te schaft, die ja we sent lich bes ser be zahlt und pri vi le- 
gier ter im Ver gleich zu euch ist? Gibt es da So li da ri tät oder über wie gen
doch eher die Ab gren zungs er schei nun gen?

MK: Es ist schwer, das pau schal zu sagen. Die Ärzte sind, ähn lich wie wir
in der Pfle ge, ziem lich hier ar chisch or ga ni siert. Je wei ter man nach oben
kommt, desto mehr mag es ei ge ne In ter es sen geben, die es dem ein zel- 
nen schwe rer ma chen, sich als Teil einer Ge mein schaft zu sehen. Daß
sich das im All tag um setzt, merkt man auch daran, wie man mit ein an der
um geht. Gleich wohl gibt es auch unter den Ärz ten ge nü gend kluge Leute,
die sich nicht so ein fach spal ten las sen. Bei Ak tio nen ist es im Mo ment
aber noch so, daß es dem ein zel nen durch die Spal tung der Ge werk schaft
in Mar bur ger Bund und ver. di, die im Au gen blick noch sehr ma ni fest ist,
sehr schwer fällt, diese Kluft zu über brü cken. Wenn ich mich recht ent- 
sin ne, gab es durch aus auch von ar bei ten den Ärz ten wäh rend des Streiks
in der Cha ri té so li da ri sches Ver hal ten. In dem Film über den Streik
haben wir stu den ti sche Krei se ge se hen, so zu sa gen Ärzte in spe, die ein
Pla kat mit der Auf schrift "Mehr von euch ist bes ser für uns alle" ge tra gen
haben.

Trotz dem ist  es auch bei ihnen so, daß die Spal tung von den

Chefs ge wollt wird, zum Bei spiel durch das Aus spie len v
Ärz ten, was ihre Tä tig kei ten an geht, daß die Pfle ge sich 
füh len soll, wenn sie ärzt li che Tä tig kei ten über nimmt. W
Köp fen mit ver an kert ist, be darf es schon eines per ma ne
und einer Aus ein an der set zung in den Be trie ben, um dar ü
kom men. Warum sol len Ärzte jetzt we ni ger so li da risch se
tern mit ein an der? Klar haben sie an de re Ein kom mens ver
wenn man sich an schaut, was viele von ihnen im Sinn
dafür leis ten, dann re la ti viert sich das wie der. Sie müs se
lich nicht jam mern, daß sie zu wenig Geld haben, aber w
Frei zeit op fern, ist auch nicht zu ver ach ten.

SB: Die Er fah run gen mit der Ge werk schaft oder ver. di sp
fen bar un ter schied lich in den ein zel nen Städ ten. In wie
werk schaft aus dei ner Sicht ein Bünd nis part ner sein ode
im sprich wört li chen Sinne zum Jagen tra gen?

MK: Dazu kann ich per sön lich schwer etwas sagen. Ich b
Mit glied, aber, was die Be triebs grup pen ar beit an geht, nic
im Ber li ner Ge sche hen. Den noch er le ben wir ja immer w
ak ti ven Kol le gen wie hier bei Vi van tes sich erst gegen 
schwer fäl li gen bü ro kra ti schen Ap pa rat durch set zen mü
ihnen denn über haupt ge lingt, und daß die Ge werk schaft
or ga ni siert ist, ja ganz ei ge ne In ter es sen ver tritt, bis hin zu
in die Po li tik hin ein, und es so den Ak ti ven an der Bas
leicht ge macht wird. Das mit dem Tra gen zum Jagen trif
Die Frage ist, ob sie nicht manch mal zu schwer ist un
daran eher ka putt ge hen, weil sie das Tra gen nicht schaf fe
sehen wir außer den Ge werk schaf ten, die der zeit real ex
an de re Or ga ni sa ti on, die eine Mög lich keit dazu bie ten kön
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te. Wich tig wäre, daß neben die sen Ge werk schaf ten Leute sol che Bünd- 
nis se zu sam men fas sen, die dann viel leicht auch in die Ge werk schaft hin- 
ein wir ken, indem sie sagen, hier seid ihr viel zu wenig aktiv, da gibt es
deut lich mehr Pro ble me, als ihr sie im Mo ment the ma ti siert. Ohne Ge- 
werk schaft wird es nicht gehen, aber ohne den Druck von Be schäf tig ten
und ganz vie len Leu ten drum herum wer den die Ge werk schaf ten sich
nicht be we gen.

SB: Wel che Re ak tio nen aus der Öf fent lich keit habt ihr zu eurem Streik
er lebt, denn ei gent lich müßte doch jeder Mensch damit rech nen, eines
Tages selbst ins Kran ken haus zu kom men und auf eine gute Pfle ge an ge- 
wie sen zu sein?

MK: Ei gent lich wun dert es mich, daß wir als Pfle ge kräf te immer dar über
skan da li sie ren müs sen, ob gleich doch jeder weiß, warum man nicht ins

zelt ge blie ben. Die Cha ri té ist beim Streik 2015 al lei ne 
zwei Jahre spä ter eben falls.

SB: Es gibt Ber lin, Ham burg und, wie wir heute ge hört ha
Bre men. Wer den wei te re Städ te ein be zo gen, viel leicht auc
des wei ten Ver net zung?

MK: Es gibt Frei burg und das Saar land und noch ein paar
die auch von den ver. di-Obe ren ge adelt wur den. Zehn 
ge hö ren zu den Aus er wähl ten, die im Rah men die ser "Kam
tung" auch in den Ar beits kampf gehen kön nen. Das ware
falls in mei ner Wahr neh mung re la tiv sym bo li sche ein- o
Warn streiks. Das letz te Mal be tei lig ten sich im mer hin v
in Baden-Würt tem berg gleich zei tig an dem Streik, was
eine Stei ge rung war. Daß es eine grö ße re Aus wei tung 
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Fußnoten:

[1] http://www.gewerkschaftslinke.hamburg

[2] http://www.didf.de

[3] http://www.labournet.tv

[4] http://www.pflegenotstand-hamburg.de

[5] CFM (Charité Facility Management GmbH) ist die größte Tochterfirma der Charité, in die nichtmedizinische und nichtpflegerische
Dienste ausgelagert wurden.

[6] VSG (Vivantes Service GmbH) ist eine Tochter von Vivantes, in die verschiedene Versorgungsdienste ausgelagert wurden.

Berichte und Interviews zum Jour Fixe "Kämpfe in Krankenhäusern" im Schattenblick unter: 
www.schattenblick.de → INFOPOOL → POLITIK → REPORT

BERICHT/309: Pflegenot - Menschenrecht Gesundheit ... (1) (SB) 
BERICHT/311: Pflegenot - Menschenrecht Gesundheit ... (2) (SB)

11. März 2018

Vorherige Seite Näch
 

Pfle ge- oder Al ten heim will. Jede Kran ken schwes ter hat eine Fa mi lie,
der sie von ihrer Ar beit er zählt, und die Kids er le ben, wie grog gy die
Mama ist, wenn sie nach Hause kommt. Das weiß jeder. Wäh rend des
Streiks 2015 gab es ganz viel Ver ständ nis und eher eine po si ti ve Mei nung
ge gen über die sem Streik. Ich glau be, die Grund stim mung hat sich in die- 
ser Hin sicht auch heute nicht ge än dert. Selbst Leu ten, die immer wie der
be teu ern, wir müs sen Steu ern spa ren und dür fen das So zi al sys tem nicht
wei ter aus bau en, ist völ lig klar, daß Ge sund heits ver sor gung ge währ leis- 
tet sein muß, auch weil sie selbst davon be trof fen sein könn ten. Bei der
Al ten pfle ge ist es ähn lich. In so fern ist es tat säch lich auch eine Frage, wie
wir diese eher so li da ri sche Po si ti on gro ßer Teile der Be völ ke rung wirk- 
lich nut zen könn ten. Statt immer zu skan da li sie ren, mü ß ten wir sagen,
so geht es nicht wei ter, jetzt han deln wir. Es gab klei ne An sät ze dazu,
aber bis her sind sie recht ver ein-

würde ich im Mo ment mit ein paar Fra ge zei chen ver se h
wenn man dar auf war tet, daß ver. di etwas macht. Es wir
bi ßchen davon ab hän gen, was für eine Bun des re gie
kommt, weil ver. di sehr stark auf po li ti sche In sti tu tio ne
sprech part ner Bun des re gie rung bzw. den Ge sund heits m
tiert ist. Dar über hin aus zu ge hen, ist, wie ich finde, wie d
von Leu ten, die sich zu sam men set zen in sol chen Bünd nis
wir ver net zen uns jetzt über un se re klei ne Stadt, viel leicht
ei ge ne Bun des land hin aus. Wenn es dazu kommt, wer de
in zwei Jah ren eine deut li che Aus wei tung haben. Wenn d
je doch schei tern und nur zum Er fül lungs ge hil fen der ve
die nen, wer den wir es nicht er le ben. Ich glau be, es ist ziem

SB: Mi cha el, vie len Dank für die ses Ge spräch.
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